Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Der Zeitſpiegel“. 


Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendunz 1 ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und n 2 Mark. Bei ſümmt⸗ 

lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


Für den Monat 


März 


abonnirt man auf die 
Thorner Zeitung 
bei sämmtlichen Postanstalten, den Depots in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 
ä 50 Pfl. 


Frei ins Haus durch die Austräger 70 Pi. 


wird der „Thorner Zeitung“ von einem Fachmann, der zugleich 
ein warmer Freund unſerer ſchwer um die Exiſtenz ringenden 
Landwirthſchaft iſt, Folgendes geſchrieben: 

„Anfangs nächſter. Woche wird die neue Zuckerſteuergeſetz⸗ 
vorlage endlich der erſten Leſung im Reichstage unterzogen und 


dann wohl in eine Kommiſſion verwieſen, welche aus der 
Präſidialvorlage, unter thunlichſter Bertickſichtigung der vielfach 
eingegangenen Wünſche von competenter und anderer Seite, 
ein der Lan dwirthſchaft nützliches Geſeßz zu 
konſtruiren hat. Bei den vielfach auseinandergehenden Wünſchen 
iſt dies immerhin nicht leicht, wenn die Kommiſſion nicht von 
vornherein die Spreu von dem Weizen ſondert und alle über 
das eigentliche Ziel hinausgehenden Wünſche einfach bei Seite 
legt. Hierzu gehören zweifellos diejenigen Anträge, welche ſich 
ganz gegen die geſetzliche Hilfe für die ſchwer kranke Landwirth⸗ 
ſchaft auf dieſem Gebiet äußerten, ſodann die Anträge, welche 
egen ein Contingent waren oder ein ſolches ſo hoch ſetzten, daß 
die Durchführung auf der geſunden Grundlage der Geſetzes⸗ 
vorlage unmöglich war. — Von den anderen Wünſchen, welche 
möglichſt für jede Provinz ein beſonderes Geſetz haben wollten, 
können wir ſchweigen. 

Thatſächlich haben nur ganz wenige Zuckerfabriken als 
ſolche im Weſten Intereſſe am Zuſtandelommen des Geſetzes, 
während die weitaus größte Mehrheit direkt ein ſolches 
nicht hat, und erklärt ſich hieraus zumeiſt der Zwieſpalt in der 
Induſtrie. 

Für die Zuckerfabriken, als ſelbſtſtändige Induſtrie 
gedacht, kann es gleichgültig ſein, ob ſie durch geſetzliche Maß⸗ 
nahmen, welche alſo allen gleich hoch zu gute kommen, den 
Grundpreis für ihre Rüben höher anſetzen, als ohne dieſe Hülfe. 
im Gegentheil, ſie ſind, weil der Aus fuhrzuſchuß erſt nach ſechs 
Monaten gezahlt wird, gezwungen, ein höheres Betriebs⸗ 
Capital halten zu müſſen als früher. Sie haben alſo kein 
weſentliches Intereſſe am Zuſtandekommen; im Gegentheil, ſie 
ſagen, wir werden durch die Contingentirung in unſerer freien 
vielleicht ſprungweiſe beabſichtigten) Ausdehnung behindert, und 
find ſomtt keine Freunde der Vorlage. 


Die Magdalena des Correggio. 
Erzählung nach aktenmäßigen Quellen 
von Reinhold Ortmann. 
(Nachdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung) 

Chriſtine antwortete ihm nicht weiter auf feine triumphirenden 
Reden; aber fie weigerte ſich nicht, als er ſie durch eine Hand⸗ 
bewegung bedeutete, mit ihm in das niedere, dürftig ausge⸗ 
ſtattete Wohnzimmer einzutreten. Hier ſah es allerdings garnicht 
ſo aus, als ob der Hausherr der Beſitzer irgend welcher 
Schätze wäre, und die geſpreizte Art, wie Wogaz umher · 
ging und mit prahleriſchen Worten um ſich warf, konnte 
in einer ſo armſeligen Umgebung nur geradezu lächerlich 
wirken 


„Uebrigens — wenn's mir nicht darum geweſen wäre, den 


Klimſch zu ärgern, an der lumpigen Wieſe hätte mir garnicht 
jo viel gelegen. Das Gras, das im nächſten Frühjahr 
darauf wächſt, brauche ich hoffentlich nicht mehr zu ſchneiden. 
Denn ich hab's jatt, mich auf der Hungerſcholle hier zu plagen. 
Irgend ein Narr, der mir das Stück Land abkauft, wird ſich 

nden. Und wenn nicht — nun, ſo laſſen wir eben eines 
ſchonen Tages einfach Alles ſtehen, wie es ſteht, und machen uns 
auf nach Amerika.“ 

In hoffnungsvoller Spannung porchte Chriſtine auf. 

„It das wirklich noch immer Eure Adſicht, Oheim ?“ 

„Mehr als je, Mädchen! Und um das Reiſegeld brauchſt 
Du Bir keine Sorge zu machen. Wir gehen nicht als Bettelleute 
über das Waſſer; darauf kannſt Du Dich verlaſſen.“ 

Dabei lachte er behaglich in ſich hinein, und nachdem er 
noch einmal die Stube durchmeſſen hatte, trat er dicht vor die 
ſcheu zurückſchreckende Chriſtine hin. 

„Eigentlich kommt es dabei nur noch auf Dich an, mein 
Kind! Wenn Du mir verſprichſt, daß Du drüben in Amerika 
meine Frau werben willſt, tönnen wir meinetwegen ſchon in vier 
Wochen reiſen.“ 


gegründel 1760. 
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Anders liegt aber die Sache für den Landwirth, 
welcher zunächſt, nachdem der Antrag Kanitz gefallen iſt, keine 
andere Ausſicht auf Hülfe ſieht, und für den es von größtem 
Intereſſe iſt, ob er feine Rüben mit ca. 15 Pfg. pro Ctr. höher 
bezahlt erhält, als es ohne das Geſetz der Fall ſein dürfte; er 
wird dann vollkommen zufrieden ſein, wenn er das gleiche Areal 
wie jetzt, zu guten höheren Preiſen weiter bauen kann, während 
es ihm unbenommen bleibt, mehr zu bauen, wenn er durch den 
Mehranbau ſo viel billiger producirt, daß er für die Mehrrüben 
einen um den Ausfuhrzuſchuß niedrigeren Preis annehmen kann, 
da die Fabriken für das Quantum, welches ſie über ihr 
Contingent produciren, keinen Zuſchuß erhalten, anderen Be⸗ 
ſchränkungen aber nicht unterworfen werden ſollen. 

Hierauf zielen die Vorſchläge hin, welche von dem Ausſchuß 
des Vereins für Rüben zucker-Induſtie zur neuen 
Geſetzvorlage gemacht find und weſentlich dahingehen: 

1, „Das Kontingent wird auf 17 Millionen Doppel ⸗Ctr. 

Zucker ſeſtgeſetzt.“ 
Dies find ca. 1 Million Doppel ⸗Ctr. mehr, als in letzter 
Kampagne producirt wurden, es tritt alſo keine Einſchrän⸗ 
kung ein, vielmehr iſt noch ein Quantum von 1 Million Doppel⸗ 
Cir. frei; abgeſehen davon, daß mit dem Steigen des inlän⸗ 
diſchen Verbrauches das Contingent vergrößert wird. — Das 
Contingent wird alljährlich feſtgeſetzt. 

2, „Die Betriebsabgabe wird für allen producirten Zucker 

nach einer Staffel erhoben.“ 

3. „Der Ausfuhrzuſchuß wird auf 4 Mk p. Doppel- 

ei feſtgeſetzt und abzüglich der Betriebsabgabe ausge: 

zahlt.“ 

Aus dieſen beiden letzten Zahlen berechnet ſich nun leicht, 
daß eine Fabrit, welche 


Zucker produzirt: einen Ueberſchuß erhält von: gegen jetzt: 
50 000 Dopp. Ctr. 123 750 Mk. 62 500 Mik 
100 000 „ 5 222 500 „ 125 000 „ 
150 000 „ = 296 250 „ 187500 „ 
200 000 „ 75 345 000 „ 250 000 „ 


Alle dieſe Mehrbeträge kommen der rüben bauenden 
Landwirthſchaft zu gute, deshalb hat dieſe ein gervor⸗ 
ragendes Intereſſe an dem Zuſtandekommen des neuen Geſetzes 
mit den von dem Ausſchuß des Vereins für Rübenzucker⸗Induſtrie 
gemachten Anträgen, und iſt es dringend zu wünſchen, daß alle 
der Geſetzesvorlage freundlich geſinnten Herren Abgeordneten an 
den Tagen, an welchen die Geſetzes vorlage berathen wird, auf 
ihren Poſien ſind, um für das Wohl ihrer landwirthſchaftlichen 
Kreiſe einzutreten. 

In der neuen Zuckerſteuergeſetzesvorlage ſehen wir auch ein 
wejentlihes Moment des Schutzzolles gegenüber den frei⸗ 
händleriſchen Beſtrebungen. und ſollten alle Nichtfreihändler einig 
zuſammenſtehen. Wir möchten noch hervorheben, daß allein die 
Stellungnahme der freiſinigen Partei und der Sozialdemokraten 
der Zuckerſteuergeſetzesvorlage gegenüber jedem ruhig denkenden 
Landwirth ſagen ſollte: Das Geſetz muß der Landwirthſchaft 
Segen bringen, ſonſt wären dieſe Parteien nicht ſo ſcharfe Gegner.“ 
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Er hatte einen Verſuch gemacht, ihr zärtlich unter das Kinn 
zu greifen; aber fie hatte ſich der beabſichtigten Liebkoſung durch 
eine geſchickte Wendung entgegengeſetzt. 

„Warum quält Ihr mich beſtändig mit ſolchen Reden“, ſagte 
ſie vorwurfsvoll. „Ihr wißt doch recht wohl, daß daraus nie 
und nimmer etwas werden kann.“ 

„Oho, das wollen wir immerhin erſt abwarten,“ lachte Wogaz 
mit der Zuverſicht eines Mannes, der ſeines endlichen Erfolges 
vollkommen gewiß it. „Es iſt ſchon manches Vögelchen zahm 
geworden, das noch viel ſcheuer war als Du. Man muß nur 
das rechte Lockmittel haben, und ich denke, wenn die Zeit da iſt, 
ſoll mir's daran nicht fehlen. Ich ſage Dir Mädel, Du ſollſt 
Dein blaues Wunder ſehen, und Deine Augen ſollen noch blanker 
werden als ſie's ſchon ſind. Ja, der Wogaz iſt kein Dummkopf, 
und wer da glaubt, daß er ſich bis an ſein Lebensende mit 
Pflug und Hacke plagen wird, der iſt auf dem Holzweg. — Aber 
nun iſt's genug geſchwatzt für diesmal. Schau Dich nach Deiner 
Arbeit um, Chriſtine! Ich habe noch das Eine und das Andere 
zu ſchaffen.“ 

Sie folgte erleichterten Herzens der Aufforderung, die ſie 
wieder für eine Weile von ſeiner beängſtigenden Geſellſchaft 
befreite. Wogaz aber blieb noch ein paar Minuten in der 
Wohnſtube, um dann, als er ſich unbeobachtet glauben konnte, 
trotz des Sonntazsanzuges, den er noch immer auf dem Leibe 
trug, nach dem Heuboden hinauf zu ſteigen. 


In den Morgenſtunden dieſes nämlichen Oktobertages war 
es geweſen, als ſich athemlos und ſchreckensbleich Johann Anton 
Riedel, der wackere Inſpektor der Dresdener Gemälde⸗Gallerie, 
bei ſeinem nächſten Vorgeſetzten, dem General Direktor Grafen 
Marcolini, melden ließ Der hochgeborene Herr hatte ſich eben 
erſt den Armen des Schlummers entriſſen und ſaß noch gemächt⸗ 
lich beim Frühſtück, eine Beſchäftigung, in der er ſich ſonſt nicht 
eben gerne ſtören ließ. Es war darum wohl begreiflich, wenn 
er den eintretenden Inſpektor mit der etwas ungnädigen Frage 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 28 Februar. 

Bei dem Kaiſerpaare fand am Donnerſtag aus Ans 
laß ihres Hochzeitstages eine Abendgeſellſchaft und hierauf eine 
muſikaliſche Soiree ſtatt. Der Kaiſer hat am Hochzeitstage ſeiner 
Gemahlin ein in Oel gemaltes Porträt der Prinzeſſin⸗Tochter 
Viktoria Luiſe geſchenkt. Am Freitag machte das Kaiſerpaar 
einen Spaziergang durch den Thiergarten und ftattete dem Mar 
rinepanorama einen Beſuch ab. Abends wohnten die Majeſtäten 
der Vorſtellung im Schauſpielhauſe bei. 

Die Kaiſerin beabſichtigt, angeblich auf ärztlichen 
— in dieſem Jahre in Bad Kreuznach den Frühling zu ver⸗ 
ringen. 1 

An Kaiſer Wilhelm ſandte eine Kommiſſion von Boeren 
folgendes Telegramm in holländiſcher Sprache: „Wir wünſchen 
Ew. Majeſtät Gottes beſten Segen. Möge Gott Sie lange er⸗ 
halten zum Heile Deutſchlands. Mögen die Freundſchaftsbande 
zwiſchen Deutſchland und der Südafrikaniſchen Republik nie zer⸗ 
reißen, ſondern immer feſter werden!“ 


Das Reiterſtandbild Kaiſer Wilhelm J. für das Kuyff⸗ 


häuſer⸗Denkmal wird in dieſen Tagen in der Hofkunſtanſtalt von 
Seitz in Münden fertig werden, nachdem an ihm ſeit 1¼ 
Jahren 25 bis 30 Gehilfen unausgeſetzt gearbeitet haben. Das 
in Kupfer getriebene Reiterſtandbild erreicht eine Höhe von 9¼ 
Meter. Ebenfalls in München wird vom Kunſtſchmiedemeiſter 
Kiene die auch für das Denkmal beſtimmte, die „Geſchichte“ 
darſtebende Frauengeſtalt in einer Höhe von 5", Meter ausge⸗ 
führt. Die Ueberführung dieſer beiden Koloſſalfiguren nach dem 
Kyffhäuſer ſoll Ende März erfolgen. 

Die Reichstags⸗Kommiſſion zur Vorberathung des bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches hat am Donnerſtag die Berathung des 
erſten Buches (Allgemeiner Theil) beendet und ſchließlich zur 
redaktionellen Formulierung der im erſten Buch gefaßten Beſchlüſſe 
eine Redaktions⸗Kommiſſion eingeſetzt. Dieſelbe wird bis zur 
nächſten Sitzung ihre Aufgabe erfüllen. Aus dieſem Grunde iſt 
die nächſte Kommiſſionsſitzung bis zum 3. März hinausgeſchoben. 

Die „Nord. Allg. Ztg.“ ſchreibt, die Beſchlüſſe der Kommiſſion 
für die Strafprozeßnovelle hätten den lebhaften 
Widerſpruch bei den verbündeten Regierungen hervorgerufen, 
namentlich der Beſchluß, nach dem die Nebenredakteure der Zei⸗ 
tungen, die Drucker, Setzer u. ſ. w. das Recht der Zeug niß⸗ 
ver weigerung haben ſollen, wenn es ſich um eine Straf⸗ 
verfolgung wegen des Inhalts eines Zeitungsartikels handelt, 
für den der verantwortliche Redakteur preßgeſetzlich haftbar iſt. 
Das genannte Blatt erwähnt, daß eine ähnliche Beſtimmung den 
Gegenſtand heftiger Kämpfe ſchon damals gebildet habe, als die 
Strafprozeßordnung ſelbſt parlamentariſch verhandelt wurde, und 
daß damals die verbündeten Regierungen den Widerſpruch gegen 
ſolche Beſtimmungen auf die Gefahr hin durchſetzten, die einheit⸗ 
liche Geſtaltung des Strafprozeſſes ſcheitern zu ſehen. Soweit 
die „Nord. Allg. Ztg.“ die Situation zu überblicken vermag, kann 
fie nicht glauben, daß es der Mehrheit der Reichstags kommiſſion 
gelingen werde, jetzt das durchzuſetzen, was 1876 unter viel günſti⸗ 
geren Verhältniſſen der Reichstag nicht durchzuſetzen vermochte 


— Deshalb braucht man aber die Hoffnung, daß ſich die 
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empfing, was es denn in aller Frühe ſchon ſo fürchterlich 
Dringendes gebe. Aber ſeine ärgerliche Miene verwandelte ſich 
ebenfalls in eine Miene der äußerſten Beſtürzung, da Riedel in 
haſtig hervorgeſtoßenen, aufgeregten Worten erwiderte: 

„Ein großes Unglück iſt geſchehen, Herr Graf! Ueber 
Nacht ſind Diebe in die Gallerie eingebrochen. Wir ſind ſchänd⸗ 
lich beſtohlen.“ 

So heftig war Marcolini von feinem Stuhle emporgefahren, 
daß um ein Haar das koſtbare Meißener Service auf dem Tiſche 
ernſten Schaden erlitten hätte. 

„Beſtohlen? Trotz des Wächters? — Wie iſt das 
möglich? — Und vor Allem: was hat man uns entwendet?“ 

„Drei Bilder von geringem Umfange; doch ein unerſetz⸗ 
liches Kleinod iſt unter ihnen: die „heilige Magdalena“ des 
Correggio.“ 

Der Graf ſtieß einen Schreckensruf aus. 

„Iſt das Wahrheit, Riedel? Nein, es iſt undenkbar. Ich 
kann es nicht glauben.“ 

„Und doch iſt es leider nur zu wahr. Die Diebe haben 
das fürchterliche Sturmgetöſe dieſer Nacht benutzt, um ihr ab 
ſcheuliches Unternehmen auszuführen. Vielleicht iſt es auch nur 
ein einziger Spitzbube geweſen, da ſonſt möglicher Weiſe eine 
noch größere Anzahl von Gemälden fortgeſchleppt worden wäre. 
Er hat das Drahtgitter vor einem Fenſter des Erdgeſchoſſes 
durchfeilt, bat die Scheiben eingedrückt und iſt jo in die Gallerie 
gelangt. Die drei Bilder, die er mitgenommen hat, find „Das 
Urtheil des Paris“ von van der Werff, das Bildniß eines alten 
Mannes von Seybold und unſer Stolz, die berühmte Magdalena. 
Wahrſcheinlich iſt es der ſilberne, mit Edelſteinen geſchmückte 
Rahmen dieſes Bildes geweſen, der ihn angelockt hat. Denn 
wenn er ein Kenner geweſen wäre, hätte er in Bezug auf die 
beiden anderen Gemälde wohl eine beſſere Wahl getroffen.“ 

(Fortſetzung folgt) 
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Regierung jetzt vielleicht doch nachgiebiger zeigt, vorläufig noch 
lange nicht aufzugeben! 

Baur den Bau eines kaiſer lichen Jagdſchloſſes bei Mutzig 
war in den reichsländiſchen Etat eine Summe von 180000 Mk. 
eingeſtellt worden. Die Kommiſſion des Landesausſchuſſes hatte 
die Forderung genehmitzt, das Plenum hat ſie dagegen in geheimer 
Abſtimmung mit geringer Mehrheit abgelehnt. 

Abg. Ring (konf.) hat im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
mit Unterſtützung von 250 Mitgliedern der konſervativen, der 
freitonſervattven, der nationalliperalen und der Centrums⸗Partei 
folgende Interpellation eingebracht: „Nach Mittheilungen 
der Regierung in der verſtärkten Agrarkommiſſion waren im 

rühjahr 1895 die nordiſchen Reiche Dänemark und Schweden 
euch enfrei und deshalb deren Viehtransporte nur einer zehn⸗ 
tägigen Quarantäne unterworfen, während für ſonſtige über⸗ 
ſeeiſche Vieheinfuhr die Quarantänezeit vier Wochen dauert. 
Ferner geſtattet die Regierung fortgeſetzt die Einfuhr ruſſiſcher 
geſchlachteter und lebender Schweine, ſowie von etwa 5 Millionen 
ruſſiſcher Gänſe. Nachdem ſich inzwischen herausgeſtellt hat, 


daß in den letzten Monaten durch dänisches und ſchwediſches 


Vieh faſt jämmtlihe Quaruntäneanſtalten verſeucht ſind; nachdem 
erwieſen iſt, daß durch ruſſiſche Schweine und ruſſiſche Gänſe 
neuerdings Verſeuchungen wiederholt ftattgefunden haben, richten 
die Unterze ichneten an die Regierung die Anfrage: Welche 
Maßregeln gedenkt fie nunmehr zu ergreifen, um weitere Ein ⸗ 
ſchleppungen zu verhindern?“ 

Dem Meiningenſchen Landtage iſt eine Vorlage 
über die Erbfolge⸗Ordnung zugegangen. Aus derſelben 
geht hervor, daß eine Verzichtleiſtung des Prinzen Ernſt 
bei ſeiner Verheirathung mit Fräulein Jenſen nicht erfolgt 
iſt. Die Prinzeſſin Friedrich, geborene Gräfin Adelheid zur 
Lippe⸗Bieſterfeld, wird als ebenbürtig anerkannt, und ihren 
Söhnen wird das Nachfolgerecht zugeſprochen. 

Mit vollem Recht gerügt wird von verſchiedenen Seiten 
das Treiben einiger Berliner Blätter, die in ſpaltenlangen 
Berichten aus Bordeaux den Dr. Friedmann und ſeine 
Geliebte förmlich als Helden des Tages in Szene ſetzen: was 
ſie in Bordeaux thun, ſprechen, ſogar eſſen, dies Alles wird den 
Leſern als hochwichtige Neuigkeiten telegraphiſch berichtet. Wir 
denken, jagt die „Nat. Ztg.“, man könnte den Lump und ſeine 
Dirne vorläufig ruhig den Behörden von Bordeaux überlaſſen, 
zumal die angeblichen Einwendungen gegen ſeine Auslieferung 
ohne genaue Kenniniß der bezüglichen franzöſiſchen geſetzlichen 
Beſtimmungen gar nicht zu beurtheilen ſind. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Freitag, 28. Februar. 

Weiterberuthung des Kultus⸗Etats. Titel „Gehalt des Mi⸗ 
niſters.“ 

. Abg. v. Jazdzewski are beklagt die Nichterfüllung der pol⸗ 
niſchen Forderungen, tadelt beſonders die Ausſchließung der Orden von 
der Krankenpflege und Seelſorge und die Nicht⸗Anſtellung polniſch⸗ 
ſprechender Lehrer. Der Falk'ſche Erlaß müſſe aufgehoben werden. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe erwidert, er antworte dem Vorredner 
trotz ſeiner geitrigen ansführlichen Erklärung, damit es nicht den Anſchein 
erwecke, als ſcheue er die Antwort. Der Falk! ſche Erlaß könne 
nicht geändert werden. Das wäre ein Eingriff in die Staats⸗ 
Hoheit, den er nicht dulden könne und nicht vornehmen wolle. Die exor⸗ 
bitante national⸗polniſche Agitation könne nicht geduldet werden. Die 
polniſchen. Schul- und Krankenſchweſtern trieben hauptſächlich Agitation, 
darum würden dieſe fanatiſchen Schweſtern entfernt. (Große Unruhe und 
Ziſchen bei den Polen.) Es ſei die Pflicht des Staates auf politiſchem 
Gebiete, ſoweit es ſich um die Förderung national⸗polniſcher Tendenzen 
handelt, alle Kraft aufzuwenden, um das Deutſchthum zu ſchützen und 
dem aggreſſiven Polonismus entgegenzutreten. „Das iſt unſere Pflicht 
und dieſe Pflicht werde ich erfüllen, jo lange ich an dieſer Stelle ſtehe.“ 
(Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. v. Zedlitz ⸗ Neukirch (freik.) ſtimmt der ſtrafferen Politik 
gegen die Polen zu. Der Falt'ſche Erlaß habe noch keine Beſchwerden 
hervorgerufen. Das Zedlitz'ſche Schulgeſetz ſei ein Eingriff in die Schul⸗ 
politit der Hohenzollern geweſen, daher jet der entſchiedene Widerſtand gegen 
daſſelbe nothwendig geweſen und habe der Sieg auf Seiten der den Entwurf 
Betämpfenden ſein müſſen. 5 5 

Abg. Bachem (En.) wünſcht Mitteilung über die Grundſätze bei 
der Vertheilung der Dispojitionsfonds im Kultus⸗Etat. Der Staat zahle 
für katholiſche Zwecke viel zu wenig, bedeutend weniger als für evangeliſche. 
Redner wünſcht größere Vertretung der Katholiken in den leitenden Stellen 
des Kultusminiſteriums und Abänderung des Geſetzes über die kirchliche 
Vermögens verwaltung. 5 

Kultusminiper Dr. Boffe widerlegt die Ausführungen des Vor⸗ 
redners eingehend. Die Gymnaſien dürften keinen konfeſſionellen Charakter 
erhalten. Zu einer Aufhebung oder Aenderung des Ordensgeſetzes liege 
kein Anlaß vor. Die Einführung eines neuen allgemeinen Schulgeſetzes 
hieße die konfeſſtonellen Gegenſätze wieder auf ⸗ 
rütteln. Die Dispoſitionsfonds würden entſprechend verwendet. 
Die ganzen Berechnungen und Aufftellungen des Abgeordneten Bachem 
eien falſch. 

f Abg. Langer hans (freiſ. Volksp.) tadelt, daß die Kinder von 
Diſſidenten gezwungen würden, am Religionsunterricht theilzunehmen. 

Kultusminiſter Dr. Boſſſe erwidert, der Religionsunterricht ſei ein 
integrirender Theil des Geſammtunterrichts, darum müſſe die Verfügung 
aufrecht erhalten bleiben. 

Das Haus vertagt ſodann die Weiterberathung auf Sonnabend 11 Uhr. 
(Schluß 4 Uhr.) 


Herrenhaus. 
Sitzung vom Freitag, 28. Februar. 

Das Haus ſetzt nach Kenntnißnahme der Berichte des Eiſenbahnrathes 
die zweite Leſung des Geſetzentwurfes, betreffend das Anerberecht bei 
Renten⸗ und Anſiedlungsgütern fort und genehmigt nach Ablehnung 
mehrerer Abänderungsanträge den Reſt der Vorlage. 

Sodann tritt das Haus in die Berathung einer Reſolution der 
Kommiſſion ein, welche für den geſammten landwurthſchaftlichen Grundbe⸗ 
fig die Umwandlung der Hypothetene in Rentenſchulden mit 
Amortiſationszwang, eine Begrenzung der Realverſchuldung und die Bildung 
mittelgroßer Fideien mmiſſe vorſchlägt. — Hierbei wird ein die Reſolution 
nach lokalen Rüdficyien ein ſchränkender Annag Helldorf auf Befür⸗ 
wertung der Staateminiſter Frhr. von Hammerſteis-Loxten und Dr. 
Miquel gegen die Einwände mehrerer Redner des Hauſes angene mmen. 

Alsdann wird der erſte Paragraph einer Vorlage betreffend bie Ers 
richtung einer Generaltommiſſton für Oſtpreußen geg en den 
Beſchluß der Kommiſſion auf Befürwortung der Miniſter Frhr. v. Ham⸗ 
merſtein⸗Loxten und Dr. Miquel angenommen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr: Taxen für Zahnärzte und kleine 
Vorlagen. (Schluß 5 ¼ Uhr.) 


Ausland. 


England. Das Unterhaus nahm nach dreitägiger Debatte mit 202 
gegen 65 Stimmen Balfour s Anträge auf Reform der Geſchäſtsordnung 
an und warf mit großer Mehrheit alle von der Regierung bekämpften 
Amendements. er 5 

Spanien. Die Königin⸗Regentin unterzeichnete ein Dekret, durch 
e die Pforte aufgelöſt und die Daten für die Neuwahlen feſtgeſetzt 
werden. 

Rußland. Die Regierung begann mit dem Bau von Docks in Se⸗ 
baſtopol, welche groß genug zur Herſtellung von Panzerſchi fen find. — Ein 
Torpedoboot iſt mittels Eiſenbahntranspocts unverſehrt von Petersburg in 
Sebaſtopol angeto nmen. Andere Torpedoboote werden auf bemjelben 
Wege nachkommen. 

S 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Culmſee, 27. Februar. Der freiwilligen Feuerwehr 
ſind von der Stadtverwaltung 550 Mart zur Tilgung von Schulden, die 
der Wehr durch Anſchaffung von Feuerlöſchgeräthen entſtanden ſind, 
überwieſen worden. 

Th. Jaſtrow, 28. Februar. Die Amtsvorſteher und Gendarme des 

Kreiſes Dt. Krone ſind vom Landrathsamt erſucht, gegen die in einigen 
Ortſchaften des Kreiſes noch beſtehenden Wirthſchafts⸗ und Ge⸗ 
ſelligkeitsvereine, welche die Umgehung der Beſtimmungen der 
Gewerbeordnung über die Ertheilung der Schankkonzeſſionen bezwecken. 
energiſch vorzugehen. — Beim Holzfällen traf ein fallender Baum 
den Holzarbeiter Walter aus Zamborſt derart, das W. einen Beinbruch 
erlitt und ins hieſige Krankenhaus geſchafft werden mußte. 
Schulitz, 28. Februar. Heute früh um zwei Uhr entſtand auf 
dem Grundſtück des Beſitzers Kujath Feuer und wurde das Haupt und 
Seitengebäude, jı wie der Stall ein Raub der Flammen. Aus den oberen 
Räumen der Gebäude konnte, da das Feuer ſehr ſchnell um ſich griff, 
nichts gerettet werden. Einwohner Reimann rettete nur einige Betten; 
er und ein anderer Bewohner iſt nicht verſichert. Auch die Nachbargebäude 
waren in großer Gefahr und hatten ſchon Feuer gefaßt, ſo daß auch dieſe 
ſchon theilweiſe geräumt wurden. Das Feuer wurde von unſerer Feuer⸗ 
wehr mit zwei Spritzen und einer aus der Imprägnirungsanſtalt von 
Rütgers energiſch bekämpft und gelang es bis 5 Uhr, es zu bewältigen. 
Nur der 3 Windſtille iſt es zu verdanken, daß unſere Stadt vor 
einer größeren Feuersbrunſt bewahrt wurde. Vier Wohnhäuſer ſtanden 
noch in unmittelbarer Gefahr. Vor ungefähr einem Jahre erlitt derſelbe 
Beſitzer durch einen Brand großen Verluſt, da ihm Stall uud Scheune, 
ſowie das Vieh verbrannten. 

— Gneſen, 27. Februar. (O. Pr.) Ein furchtbares Brand⸗ 
unglück hat ſich, wie wir bereits meldeten, heute früh gegen halb 
6 Uhr auf dem Grundſtück Wilhelmſtraße 23 ereignet. In dem zu ebener 
Erde liegenden Geſchäft des Kaufmanns Ottomangki wor Feuer 
ausgebrochen, das mit raſender Schnelligkeit das Haus bis zum Dachgeſchoß 
ergriff. Die Flammen verzehrten die Treppen im Nu und ſchlugen bald 
oben aus dem Dache hinaus. Die Bewohner der erſten und zweiten Etage 
konnten noch bei Zeiten das nackte Leben retten, da in die ſe Stockwerke noch 
eine zweite, die Hin terhaus treppe, führt, die nicht jo ſchnell in Brand ge⸗ 
rieth. Um ſo trauriger erging es aber den unglücklichen Bewohnern des 
oberſten Stockwerks, denen die Rettung durch die brennende einzige Treppe 
abgeſchnitten war. Es wohnten hier die Schneiderfamilie Biering und die 
Schuhmacherfamilie Gatzte. Man kann ſich die furchtbare Situation vor⸗ 
ſtellen und begreift das Wehegeſchrei der Unglücklichen, die ſich vor die 
Wahl geſtellt ſahen, zu verbrennen oder den Sprung drei Stock hoch auf 
die Straße hinunter zu wagen. Die Feuerwehr war in kurzem zur Stelle 
und verſuchte die beiden Familien durch das Sprungtuch zu retten. Noch 
bevor dies aber ausgeſpannt war, ſtürzte Frau Biering aus dem Fenſier 
auf das Straßenpflaſter und mußte ſchwer verletzt ins Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden. Es ſprangen dann in das Sprungtuch hinab der Schneider 
Biering, deſſen Kinder Arna, Paul und Auguſt und der Schuhmacher 
Gatzke. Leider erlitten alle außer Paul und Auguſt B. bei dem Sprung 
ſo ſchwere Verletzungen, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt werden muß. 
Noch trauriger aber erging es der Schuhmacherfrau Gatzke und ihren vier 
Kindern; dieſe müſſen durch den Rauch betäubt worden und ſein die Fenſter 
nicht mehr haben erreichen können: Alle fünf Perſonen fanden 
in den Flammen ihren Tod und wurden ſpäter als ſchrecklich 
entſtellte Leichen vorgefunden. 

Lokales. 
Thorn, 29. Februar 1896. 

+ [Berfonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Got tſchewski 
aus Marienburg, z. Zt. in Elbing, iſt zum Amtsrichter bei dem 
Amtsgerichte in Putzig ernannt worden. — Der ſeitherige Hilfs⸗ 
prediger Eichberg in Schöneck iſt als Pfarrer an der 
evangeliſchen Kirche zu Hermannsruhe, Diözeſe Strasburg, vom 
Konſiſtorium beſtätigt worden. 

+ [Per ſonalien bei der Poſt.] Verſetzt find: 
der Poſtſekretär Arnold von Guhrau (Schleſien) nach Dirſchau; 
— die Poſtaſſiſtenten Greinert von Danzig nach Pelpun 
Malſchewski von Gollub nach Strasburg (Weſtpr.). Plath 
von Leipzig nach Thorn, Schmidtke von Wrotzt nach 
Danzig, von Verſen von Dirſchau nach Danzig, Leppa ch 
von Bromberg nach Tuchel; — die Poſtgehülfen Schlagowsk! 
von Thorn nach Mocker, Heinrich von Thorn nach Graudenz. 
Böhlke von Thorn nach Culmſee, Lietz von Culmſee nach 
Thorn. — Entlaſſen iſt der Poſtgehülfe Zick in Loe kowitz. 

[Die Leiche Dr. Bergen roth' s,] langjährigen 
Stadtverordneten⸗Vorſtehers und Ehrenbürger von Tuorn, iſt 
von Berlin aus zur Feuerbeſtatt ung nach Gotha über- 
fuhrt worden. 

© [Haushaltsplan der Kämmerei „Haupt⸗Kaſſe 
Thorn pro 1896,97.) Der gegenwärtig in der Kalkulatur ausliegende 
Haushaltsplan der Kämmerei⸗Hauptkaſſe pro 1896,97 ſchließt, wie ihn der 
Magiſtrat entworfen hat, mit 801 900 Mark in Einnahme und Ausgabe 
ab, gegen 711 400 Mark im laufenden Verwaltungsjahre. Die Mehr⸗ 
Ausgaben betragen nach dem Entwurfe zuſammen 110 354,90 Mark, welchen 
19 854,90 Mark Minder » Ausgaben gegenüberſtehen, jo daß ſich der 
Haushaltsplan um die reſpektable Summe von 90 500 Mark gegen das 
Vorjahr ſteigert. Wir geben nun ein gedrängtes Bild der Hauptpojitionen 
des Planes unter Hervorhebung der wichtigſten Aenderungen und beginnen 
mit den Aus gaben. (die Ziffern in Klammern geben die Höhe 
der Poſitionen des Vorjahres oder das Mehr reſp. Weniger an.) In 
Titel 1 „allgemeine Verwaltungskoſten“ ſind angeſetzt für: Gehälter der 
Beamten der Kommunal⸗Verwaltung 78 347 Mark (77 518 Mark), Ge⸗ 
hälter der Beamten der Polizei⸗Verwaltung 40 087 Mark (42 350 Mart), 
Nebenämter 4294 Mark, Penſionen und Unteritügungen 13 504 Mark 
(10 816 Mart), Wittwen⸗ und Waiſengelder 3584 Mark (2737 Mark). 
Unter den letzten Poſitionen find neu die Poſitionen des Polizei⸗Inſpektors 
Finkenſtein mit 2368 Mark, der Wittwe Wegner mit 618 Mark, der Wittwe 
Seiler mit 272 Mack. Zum Geſchäftsbetriebe des Magiſtrats find 15 277 
Mark eingeſtellt (14543 Mark.) Tilel II „Beiträge zu den Kreislaſten“ 
erhöht ſich um das Doppelte, von 40 000 auf 80 000 Mark. Titel 111 
„Abgaben und Laſten vom Grundbeſitz“ fordert 2160 Mark (1078 Mark.). 
Tilel IV „Unterhaltungskoſten Kämmerei⸗Gebäude, öffentliche Plätze, Ka⸗ 
näle, Straßen ꝛc.“ ſteigert ſich von 93 250 Mark auf 130 408 Mark. Hier 
find, wie im Vorjahre, 34 000 Mark zur Unterhaltung der ſädtiſchen 
Chauſſeen angeſetzt, nämlich 5000 Mark für die Bromberger, 7000 Mark 
für die Culmer, 6000 Mark für die Graudenzer, 14000 Mark für die 
Leibiiſcher und 2000 Mark für die Uferchauſſee und die Wallſtraßen. Zur 
Inſtandhaltung des Straßenpflaſters find 6000 Mark (＋ 1000 Mart), 
zur Unterhaltung der unchauſſirten Wege um die Stadt und in den Vor⸗ 
ſtädten 3000 Mark beſtimmt. Ferner werden einmalig 4100 Mark zur 
Errichtung von 4 Bedürfnißanſtalten (3 in der Stadt und 1 im Ziegelei⸗ 
wäldchen) verlangt, ebenſo 400 Mark zur Anfertigung eines Bebauungs⸗ 
planes der Culmer Vorſtadt. Die Poſition „Vergütung für zur Straßen⸗ 
ſpülung und zu den Straßenbrunnen verbrauchtes Waſſer iſt von 900 
auf 15100 Mark erhöht. ebenſo die Poſition „an die Kanaliſationskaſſe 
für Abführung der Regen⸗ und Schmutzwäſſer von den Straßen und 
öffentlichen Plätzen der Stadt“ von 21000 auf 47 700 Mark. Titel V 
ſetzt „zu außerordentlichen Bauten“ wiederum 15 00 Mark aus. Titel VI 
„zu polizeilichen Zwecken“ erhöht ſich pon 54 232 Mark auf 63 592 Mark. 
Hier find eingeſtellt: zur Straßenbeleuchtung 23000 Mark (22 300 Mark), 
für die Abjuhr des Kehrichts 9240 (+ 3240 Mark), für Waſſer zu Feuer- 
löſchzwecken 10000 Mark (+ 4000 Mark) und neu zur Unter⸗ 
haltung einer ſtändigen Feuerwache 1200 Mark. Titel VII 
Ausgaden für die Armenpflege“ ſchließt mit 64 660 Mark 
ab (67436 Mark.) Hierunter befinden ſich zu Armen⸗Unterſtützungen 
25 000 Mark (＋ 1000 Mark) und die Zuſchüſſe zum Krankenhauſe mit 
10 000 Mark (— 3770 Mark), Sichenhaus mit 8650 Mark, Kinderheim mit 
10 670 Mart und Waiſenhaus mit 1498 Mark. Titel VIII „für Kultur 


und Unterricht, Wiſſenſchaft und Gewerbe“ ſteigert ſich von 156 619 Mark 


auf 161 686 Mark. Darin ift enthalten der Zuſchuß an die Gymnaſial⸗ 
kaſſe 17000 Mark und der an die Stadtſchulenkaſſe mit 139 501 Mark 
(134428 Mart). Auf letzteren Zuſchuß werden aber 2140 Mark an 
Zinſen und e er für Schulbau » Darlehne rückvere innahmt. 
— Titel IX „Verzinſung der Stadtſchulden“ find 43 154 Mark (45 501 
Mark) im Titel X „Tilgung der Stadtſchulden“ 64 151 Mark (61 889 
Mark) angeſetzt. Titel XI „ſonſtige Ausgaben“ ſchließt mit 21 592 Mark 
(24132 Mark) ab. Darin iſt der an das Artusſtift enthaltene Zuſchuß 
mit 10 775 Mark enthalten, der als unverzinsliches Darlehn gewährt wird. 
— Bezüglich der Einnahme iſt zu bemerken, daß das zu Ende gehende 
Verwaltungs jahr voraus ſichtlich mit keinem erheblichen Beſtande abschließen 


wird, während im vorigen Jahre 25 000 Mark als ſolcher vorgetragen 
werden konnte. Im Titel 1 ſind unter „Forſtverwaltung“ 35 790 Mark 
(35 650 Mark), unter „Miethen und Pachtgefälle“ 54 400 Mark (54 270 
Mark) eingeſtellt. Bei Titel II „Zinſen von ausſtehenden Kapitalien“ 
entſteht durch die Herabſetzung des Zinsfußes auf 4 pCt. ein erheblicher 
Ausfall. Für ihn find 88 323 Mark (91 473 Mark) eingeſtellt. Titel III 
„Aus nutzbaren Rechten“ enthält mit 44890 Mark (46 417 Mart) die 
Pachterträge aus den Chauſſeegeldhebeſtellen: Bromberger Chauſſee 3475 
Mark, Culmer Chauſſee 4666 Mark. Graudenzer Chauſſee 2680 Mark und 
Leibiiſcher Chauſſee 14 563 Mark, ſowie den Pachtertrag für Erhebung des 
Marktſtandgeldes mit 6660 Mark und den Ueberſchuß aus der Uferkaſſe 
mit 4400 Mark (5400 Mark). Im Titel IV werden die Ueberſchüſſe aus 
der ſtädtiſchen Ziegelei mit 2700 Mark (2600 Mark) und der Gasanſtalt 
mit 75 000 Mark (60 000 Mark) nachgewieſen. Titel V „an Gemeinde⸗ 
ſteuern“ verlangt im Ganzen 434 734 Mark (338 715 Mart) und zwar find 
angeſetzt: Bierſteuer und Zuſchlag zur Brauſteuer mit 18000 Mark 
(-+ 3000 Mark) Gebühren für Baukonſenſe 1700 Mark (+ 200 Mart), 
Wanderlagerſteuer 120 Mark, Luſtbarteitsſteuer 2800 Mark ( 1300 Mark), 
Hundeſteuer 3300 Mark (+ 1300 Mark), Zuſchläge zur Gebäudeſteuer zur 
Straßenreinigung 7000 Mark und Gemeindeabgaben von Militärperſonen 
5000 Mark. An direkten Gemeindeſteuern werden 395 280 Mark erforder⸗ 
lich (+ 90 324 Mark). Daher werden die Zuſchläge zur Ein⸗ 
kommen, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer, die jetzt 140 pCt. 
betragen, erheblich erhöht werden müſſen. Nach den Anſätzen des Haus⸗ 
haltsplanes dürften 162 pCt. der Realſteuern und 175 pCt. der Ein⸗ 
kommenſteuer zur Deckung des Bedarfs erforderlich werden. — Titel VI 
„Zuwendungen zum Zwecke der Armenpflege“ enthält 1427 Mark, Titel 
VII „Rüdvergütungen und Erſtattungen“ 95 783 Mark (85 985 Mark) 
und Titel VIII „jonftige Einnahmen“ 4585 Mark (4600 Mark.) 

oppernttus Verein.] In der am Montag, 
den 2. März, abends 8 Uhr im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes ftattfindenden Monatsfigung ſtehen auf der Tagesordnung 
die Wahl eines korreſpondirenden und zweier ordentlichen 
Mitglieder, die Rechnungslegung für 1895, 96 und die Feſtſtellung 
des Etats für 1896,97. In dem wiſſenſchaftlichen Theile, der 
um 8%, Uhr beginnt, werden Herr Regierungsbaumeiſter Cu ny 
und Herr Semrau über Eingänge für das ſtadtiſche Muſeum 
berichten. Den Vortrag hält Herr Pfarrer Jacobi: Neuere 
Forſchungen über das Thorner Blutgericht von 1724. Die 
Einführung von Gäften zu dem wiſſenſchaftlichen Theile der 
Sitzung iſt erwünſcht. 

[Di e Handwerler-Liedertafel], welche zur 

Zeit 22 aktive Mitglieder zählt, wählte an ihrem letzten Uebungs⸗ 
abend am Mittwoch ſtatt des bisherigen Dirigenten Herrn Kapell⸗ 
meiſter Schallinatus den Muſiker Herrn Sauer von der Ka⸗ 
pelle des 11. Fuß - Artillerie⸗Regiments zum Dirigenten. Der 
Vorſtand wird ſich an den Regimentskommandeur mit der 
Bitte wenden, dem Herrn Sauer zu geſtatten, die auf ihn ge⸗ 
fallene Wahl anzunehmen. — Zum Schriftführer wurde Herr 
Smolbo di gewählt. 

+ MWeftpreußtihde Gewerbe⸗Ausſtellung 
Graudenz] Dem Komitee iſt vom Herrn Oberpräſidenten 
Staatsminiſter v. Goßler die Genehmigung zum Vertrieb der 
Looſe fur die Ausſtellungs⸗Lotterie in der Provinz 
Weſtpreußen ertheilt worden. Die Genehmigung zum Vertrieb 
der Looſe in den Provinzen Oſtpreußen und Poſen iſt vom 
Herrn Oberpräſidenten befürwortet und in Kürze zu erwarten. 
Die Genehmigung für den ganzen Umfang des preußiſchen 
Staates wird nachgeſucht werden. — Dem Plane entſprechend 
werden 50 000 Looſe zu je 1 Mark ausgegeben. Die Gewinne 
beſtehen in Ausſtellungsgegenſtänden; der erſte Hauptgewinn hat 
einen Werth von 5000 Mk., der zweite von 2000 Mk., der 
dritte von 1000 Mk. u. ſ w. Der Generalveririeb der Looſe 
iſt dem Kaufmann Julius Jacobſohn, in Firma S. J. 
Coyn in Schwetz a. W. Übertragen. 

Ss [Der XIX. deutſche Proteſtantentagl wird 
am 8., 9. und 10. April d. J in Berlin ſtaufinden. Mitt⸗ 
woch, den 8. April, Vormittags 10 Uhr, wird zunächſt der ſtän⸗ 
dige Ausſchuß zu einer Sitzung zuſammentreten. Abends 6 Uhr 
wird der Feſtgoitesdieaſt abgehalten werden, in welchem Paſtor 
Klapp aus Hamburg die Feſtpredigt halten wird. Abends 8 Uhr 
findet ſodann die Begrüßungsverſammlung im großen Saale des 
Hotels Impectal ſtatt. Donnerſtag, den 9. April, Vormittags 
9 Uhr, im gleichen Lokale, beginnen die Verhandlungen der 
Generalverſammlung über: „Die Kirche unddie Wiſſen⸗ 
ſchaft.“ Referent iſt Hauptpaſtor Dr. Grimm aus Hamburg, 
Korreferent Pfiarrer Lühr aus Gotha. Abends 8 Uhr wird eine 
volksthümliche Verſammlung in Martens Feitjälen, Friedrichſtr. 
236 ſtatifinden. Anſprachen werden halten: Pfarrer Oscar 
Muller aus Gotha, Paſtor Curt Stage aus Hamburg, Pfarrer 
Steudel aus Mnensfelo in Württemberg u. A. Freitag, den 
10. April, Vormittags 9 Uhr, folgen die Verhandlungen der 
Generalverſammlung über das Tema: „Der chriſt liche 
Sozialismus der Gegen wart.“ Referent iſt Prediger 
Lic. Dr. Kirmß Berlin. An dieſe Verhandlungen ſchließt ſich 
Nachmittags 4 Ur das Feſtmahl im Hotel Imperial. 

+ [Der Verein zur Förderung des De utſchthum 
in den Oſtmarken,] deſſen Ortsgruppe Thorn heute 
(Sonnabend) Abend im großen Attushofſaale bekanntlich ſeine 
Generalverſammlung abhält, hat den Beſchluß gefaßt, 
ein eigenes Organ, ein Monatsblatt unter dem Namen „Die 
Oſtmark“ herauszugeben, um die Mitglieder dauernd von allen 
den Verein und überhaupt das Deutſchthum in den Oſtmarken 
betreffenden Vorgängen in Kenntniß zu halten und die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen dem Vorſtande, den Geſchaftsfuührern, den Orts⸗ 
gruppen und Mitgliedern zu erleichtern und zu beleben. Das 
Jahresabonnement beträgt 4 Mark. Die Zeitichrift wied unent⸗ 
geitlich geliefert: den Oetsgruppen des Vereins, den Mitgliedern 
des Geſammtausſchuſſes und denjenigen Mitgliedern des Vereins, 
welche keiner Octsgruppe angebören, aber einen Jahresbeitrag von 
wenigſtens 4 Mt. entrichten. Redakteur des Blat es iſt Dr. von 
danſemann Berlin. — Morgen (Sonntag) findet in 
Graudenz eine Verſammlung ſtatt zur Wahl des Vorſtandes 
des Landes Ausſchuſſes für die Provinz We ſt⸗ 
preußen und zur Beſprechung über die weitere Thätigkeit des 
Vereins. 

»[Stadtfernſprech⸗ Einrichtung!] Anmeldungen 
von Anſchluſſen in der Stadt, welche noch — dieſem Jahre 
ausgeführt werden ſollen, müſſen ſpäteſtens bis zum 15 März 
erfolgt fein, worauf hiermit beſonders aufmerklam gemacht 
eee 

2 lE in ar eben aus Geſchütz en fin 
am Dienſtag nächſter Woche, den 3. Marz, A An 
Thorn ſtatt. Das Schießen beginnt 8 Uhr Vormittags und 
dauert vorausſichtlich bis 3 Uhr Nachmittags. 

= [([Aus zeichnungen. m Jahre 1895 ſind im 
Ober ⸗ Poſtdi ektionsbezirk Da ae 3 worden: dem 
Poſtillon Franz Szymanski ein Ehren ⸗Poſthorn; den 
Poſtillonen Drosdowski und Pinzek je eine Ehrenpeitſche. 
Bei ſpäter erfolgender Rückgabe der Auszeichnungen zahlt die 
Poſtbehörde den Poſtillonen eine Entſchädigung. 

x Meue Poſtanſtalt.] Am 1. März tritt in 
Damerau bei Groß- Lichtenau eine Poſthülſsſtelle in 
Wirkſamkeit. 


= [Zweite Weſtpreußiſche bienenwirthſchaftli 
Previn tele ung An die in en 
in Grande nh ſtattfindende Gewerbe-Ausftellung 


1 
ET * 


r m er Fein da Da DSETT au. 2m n 


wird als Sonderausſtellung die bienenwirthſchaftliche Provinzial. 
Ausſtellung angeſchloſſen werden. Wie die früheren Ausſtellungen 
wird auch dieſe in die Gruppen: Lebende Völker Wohnungen, 
Geräthe, Produkte (Honig, Wachs, Honigwein, Meth ꝛc.) und 
Fachliteratur zerfallen. Mit der Ausſtellung wird auch eine 
Prämiirung verbunden werden. Um den Ausſtellern auch 
Gelegenheit zum Verkauf der ausgeſtellten Sachen zu geben, werden 
dieſe beim Ankauf für die Ausſtellungslotterie nach Möglichkeit 
berückſichtigt werden. Es wird beabſichtigt, die Ausitellung 
während der ganzen Dauer ber Gewerbeausſtellung dem Publi⸗ 
kum zugänglich zu machen. Nur die Abthetlung: Lebende Völker 
würde aus techniſchen Gründen nur für drei Tage, wahrſcheinlich 
zum Schluß der Sommerferien, zu ſehen ſein. Hoffentlich zeigt 
die Staatsregierung für das Emporblühen der Bienenwirthſchaft 
durch Ueberweiſen einiger Ehrenpreiſe ihr Intereſſe Da auch 
viele Fabrikanten von bienenwirthſchaftlichen Geräthen und 
Wohnungen ausftellen werden, auch einige hervorragende Bienen 
wirthe zu Vorträgen an den Hauptausſtellungstagen gewonnen 
werden dürften, wird die Ausſtedung für die Bienenwirthe ſehr 
lehrreich ſein. Als Führer durch Die Ausſtellung wird ein genau 
aufgeſtellter Katalo, herausgegeben werden. 


mit 6 Mark Inhalt am 26. Februar in der Leibitſcherſtraße, abzuholen angenommen, wonach der Präſident erſucht wird, ſich bei Spanien 
vom Wirthſchafter Auguſt Schmidt, Jakobs⸗Vorſtadt. — Verhaftet: dafür zu verwenden, daß die Unabhän gigteit Cubas 
Drei Perſonen. anerkannt wird. 

Waſhington, 28. Februar. Der Senat nahm mit 
O Mo cker, 20. Februar. Der Kriegsveteranen ⸗Ver⸗64 gegen 6 Stimmen den Beſchlußantrag an, worin die Auf- 
band, Ortsgruppe Moder, hält ausnahmsweise feine ordentliche Monats- ſtändiſchen auf Cuba als kriegfühtende Macht aner ⸗ 
verſammlung pro März er. nicht am 8., ſondern bereits am Sonntag, kannt werden 

= 2 März Vormittags En „ Uhr e 2 er 77 ü 2 5 5 

ab. Es wird über neue Erfolge des Verbandes berichtet un E Felerr = 

des 1. Stiftungsſeſtes Fa | werden. [Vergl. das Inſerat in der Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
N Nummer.] e ee 155 3 5 - — 1 m —— — — - 
ür die Anlegung eines Eiſenbahngeleiſes von feiner hieſigen Fabrik bis Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
zu ſeinem Lagerhauſe bei Bahnhof Mocker die behördliche Genehmigung Waſſerſtand am 20 Februar 2 5 h 2 Bey Null: 0,26 
erhalten. — Der Voranſchlag des Gemein de⸗Haushaltsetats Met — Lufttemperatur 0 Gr. Cell. — Wetter bewölkt 2 
pro 1896/97 liegt von Dienſtag, 3. bis 16. März einſchließlich im hieſigen 7 er. 1 : Weſt . I» . 
Gemeindebureau zur Einſicht aus. — Von den Drillingen, welchen indrichtung: 3 


kürzlich, wie }. Z. berichtet, die Wittwe des Wächters Wludarski das „ 
Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Leben ſchenkte, ſind zwei geſtorben. . 5 
Bildſchön, 28. Februar. Bei der Submiſſion für die Ver⸗ Für Sonntag, den 1. März: Tags ſchön, Nachts kalt. Vielfach bes 
deckt, Niederſchlag. Friſcher Wind. 


nn des Baues eines zweiklaſſigen Schulgebäudes hierſelbſt iſt 
errn Bauunternehmer Panſegrau⸗Podgorz als dem Mindeſtfor⸗ gür Montag, den 2. März: Ziemlich milde, wolkig. Vielſach Nieder⸗ 
ſchlag und Nebel. Sturmwarnung. 


dernden der Zuſchlag ertheilt worden. f 
— Bodgorz, 28. Februer. In der geſteigen Gigung der wre Für Dienftag, den 3. März: Wenig verändert, wolkig, Vielfach 
Sonnenſchein doch ſtrichweiſe Niederſchlag, Sturm⸗ 


kammer in Thorn hatte ſich der Nächtwächter Friedrich Grabowski 


von hier wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu verantworten. Der 
C lErledigte S cu! ſtellen!] Erſte Lehrerſtelle an] Gerichtshof ER den wegen Mißhandlung im Amte borbeitraften n 

der Schule in Treu 5 Kreis Schwetz, evangel. (Meldungen Angeklagten zu en ee = ar von Eule en . 

i or Engelien zu — Stelle zu] Morgen, an der Weichſel bei Grünthal gelegen und Herrn ert in 

N a erg 2 pri 8 Be Stndenften Ober⸗Naſſau gehörend, iſt durch Kauf in den Bei des Unternehmers Herrn H an de I n a ch ri ch te u. 

saguld Bern f t 8 8. Johann Wyſoßzki hierſelbſt übergangen. Der Kaufpreis beträgt 300 Thorn, 29. Februar. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter Schnee 
zu Schönberg.) zehrerſtelle an der Stadtſchule zu Pr.] Mart pro Morgen, im Ganzen 4500 Mark. Weizen wenig angeboten unverändert 128 pfd. bunt 148 Mt. 130 
Friedland, reis Schlochau, evangel. (Kreisſchulinſpektor — Ottlotſchin, 27. Februar. Geſtern faud in Kutta wegen pfd. hell 151 Mt. 132/33 pfd. hell 153 Mkt. — Roggen ſehr wenig 


Gerner zu Pr. Friedland.) — Stelle zu Poledno, Kreis 
Schw zz, kothol (FKreisſchulinſpektor Kießner zu Schwetz) — 
Stelle an der Volksſchule zu Jaſtro w, evangel. (Magistrat 
zu Jaſtrow.) 

(Gebührenordnung für approbirte Aerzte 
und Zahnärzte.] Dem Herrenhauſe iſt der Entwurf einee 
Geſetzes, betr. die Aufhebung der im Gebiete der Monarchie 
beſtehenden Taxordnungen für approbirte Aerzte und 
Zahnärzte zugegangen. Er bezweckt die Aufhebung der mannig 
fachen in den verſchiedenen Gebietstheilen der Monarchie 
geltenden Taxen, nach denen mangels einer Vereinbarung 
gemäß § 80 Abſ. 2 der Gewerbeordnung die Vergütung für 
ärztliche Hilfeleiftungen zu bemeſſen iſt, deren Vorſchrüſten aber 
in Bezug auf Vollſtändigkeit und Schätzung der zu honorirenden 
ärztlichen Leiſtungen den Fortſchritten der mediziniſchen Wiſſen 
ſchaft und den heutigen Preis verhältniſſen anerkanntermaßen 
nicht mehr entſprechen. An ihrer Stelle iſt der Erlaß einer 
einheitlichen Gebührenordnung fur approbirte 
Aerzte und Zahnärzte durch den Mintiter der Medizinalangelegen⸗ 
heiten in Ausſicht genommen, deren Entwurf dem Geſetz entwurf 
beigefügt iſt. 

+ [Stempelfieuergejeg und Wohnungs⸗ 
miethskontrakte.] Mit dem 1. April tritt das neue 
Stempelſteuergeſetz in Kraft. Dieſem Geſetz unterliegen fortan 
Schriftliche wie mündliche Kontrakte über Wohnungsmiethe, wenn 
es ſich um Beträge von jährlich mehr ale 300 M k. handelt. 
In dieſem Falle beträgt die Steuer 10 Prozent der jährlichen 
Miethe. Der Vermiether bat die ſtempelpflichtigen Verträge, die 
während des Kalenderjahres in Geltung geweſen ſind, bis zum 
31. Januar des darauf folgenden Jahres einzeln in ein beſonderee 
„Mietheverzeichniß“ einzutragen und die Beſteuerung deſſelben an 
der Steuerſtelle zu bewirken. Voraus bezahlung für mehrere Jahre 
it zuläſſig. Wenn ftempelpflichtige Miethsverträge vor Ablauf 
der vertragsmäßig feſtgeſetzten Zeit ihr Ende erreichen, ſo iſt der 
Stempel nur für die Zett bis zur Beendigung der Verträge zu 
entrichten. Vermiether, die den Vorſchriften über die Mieths 
verzeichniſſe zuwiderhandeln, haben eine Geldſtrafe verwirkt, die 
dem zehnfachen Betrage des hinterzogenen Stempels gleichkommt, i 
mindeſtens aber 30 Mark beträgt. Ergeben die Umſtände, daz 
eine Sieuerhinterzieyung nicht bat verübt werden können oder 
nicht beabſichtigt worden iſt, jo tritt ſtatt der vorgedachten Geld 
ſtrafe eine Ordnungsſtrafe von 300 Mt. ein. Bezuglich der 
bereits vor dem 1. April 1896 geſchloſſenen und vorſchriftsmäßig 
geſtempelten Miethsverträge bleiben die Beſtimmungen des neuen 
Geſetzes für denjenigen Zeitraum außer Anwendung, für welchen — 
der NMiethsſtempel bereits entrichtet iſt. — Den Neueſte Nachrichten. 

Erlaß näherer Vorſchriften über die Miethsverzeichmiſſe hat ſich Paris, 28. Februar. Der Senat bewilligte einſtimmig 
der Finanzminiſter vorbegalten; zur Zeit ſtehen ſolche noch aus den Kredit für die Vertretung Frankreichs bei der Krönung des 

[U [Der „Schriftſteller“ Moritz Baad aus Berlin,] der für! Kaiſers von Rußland. E 
feine Perſon allein die Gerichte mehr in Anſpruch nimmt, als hunderuauſend Paris, 28. Februar. Die Heereskommiſſion der Kammer 
a 6 re ran 1 Beipee e erörterte die Vorlage bezüglich der Bildung einer Kolontalarmee 
— zu verantworten. Der Amtsanwalt beantragte gegen Baad eine und nahm das Prinzip an, dieſe Armee dem Kriensmintſterium 
Geldſtrafe von 60 Mk. event. 12 Tage Haft. Als der Vorſitzende alsdann direkt zu unterſtellen und thr ſelbſtändige Stellung zu geben. 
den Angetlagten fragte, ob er hierzu etwas zu bemerken habe, antwortete Konſtantinopel, 28. Februar. Der Sultan empfing 
— 4 1 65 1 e w 5 t 0 trug 8 Lee an 1 heute nach dem Selamlik den ruſſiſchen Botſchafter Nelidoff uno 
— er Gerichtsho in ter na über den Antra e mitsanwalts wei J 5 
dus und — m Angeklagten zu 150 Mi. Geldſtrafe, event. 30 8 Agenten in Sofia, Bolſchaftsrath Tſcharikoff, in 

agen k 
l A ligeiberi at vom 29. Februar) Gefunden: Ein Waſhington, 28. Februar. Der am 15. geftellte 
kleiner Gummiſchuh in der Jakobsſtr.; ein kleines Damenportemonnaie Beſchlußantrag Call wurde mit dem Amendement Cameron 


des kürzlich gemeldeten Angriffs eines ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſoldater auf einen ſich auf preußiſchem Boden befindenden hieſigen 
Grenzbeamten (v. Lichnowski) eine Verhandlung ſtatt. Von preußiſcher 
Seite war zu dieſem Zwecke der Landrath aus Thorn, ein Protokollführer, 
ein Gendarmerie-Wachtmeiſter nebſt zwei Gendarmen und der hieſige 
Amtsvorſteher erſchienen. Aus Rußland waren der Nadeielnik und der 
Polizeimeiſter aus Nieſchawa, ein ruſſiſcher Oberſt aus Wloeclawek, ein 
Dolmeiſcher und ein ruſſiſcher Grenzſoldat mit dem Attentäter gekommen. 
Die Verhandlung dauerte über fünf Stunden. Einige Zeugen aus Kutta, 
die vorgeladen und erſchienen waren, wurden vernommen. Der ruſſiſche 
Oberſt meinte, der Angreifer werde für ſein Vergehen vor ein Kriegs⸗ 
gericht geftelt und zu harter Strafe verurtheilt werden. Der angeklagte 
ruſſiſche Soldat iſt ein geborener Tartar und der ruſſiſchen Sprache 
wenig mächtig. 


verändert 122423 pfd. 112/13 Mk. 125 pfd. 114 Mk. — Gerſte nur in 
feiner Brauw. beachtet Brauw. 11519 Mt. feinſte über Notiz gute, helle 
Mittelw. bis 115 Mt. — Erbſen geſchäftslos. — Darer ohne 
Fragen heller, reiner 105/108 Mk. geringerer bis 102 Mk. — Lupin en 
blaue, trockene, geſunde 8587 Mk. gelbe, geſunde 96 100 Mk. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Berliner telegraphiſche Schlußeburſe. 
29. 2. 28. 2. 29. 2. 28. 2. 


Weizen: Mai 1157,25 157,— 
Ruſſ. Noten. p. Ossa 217,20 217,45 15 157,50 157,25 


Ä Juli 
Wechſ. auf Warſchau k. 216,80 216,90 i P — 3¹ 
Preuß. 3 pr. Conſols] 99,70] 99,70 R 5 ats ng > 7 5 2 
Preuß.3½ pr. Conſols 105 25 105,10] Mal 125 50 126.— 

„4 pr. Conſols 100,10 106. —] Juni 127 — | 12675 
Dtſch. Reichsanl. 3% 99,80 99,80] Juli 127,50 127,75 
Dtſch. Rchsanl. 3½% [105,25 105,10 [pafer: Mai 121,25 | 121,— 
Poln. Pfandb. 4¼% 67,80 67,80 Juli 123 — | 122,50 
Poln. Liquidatpfdbr. | —,— —,— |Rüböl: Februar | 46,80 | 46,90 
Weſtpr.3½ /Pfndbr. [100,30 100,30 Mai 46,80 46,80 
Disc. Comm Antbeile [215,70 115,700 Spiritus 50er: loco. 53.10 53,20 
Oeſterreich. Bankn. 169,50 169,50] 70er loco. 33,60 33,20 
Tyor. Stadtanl.3J¼% [ 70er Februar 38,70 38,70 
Tendenz der Fondsb.] ſtill. ſchwch.! 70er Mai 39,30 39,30 


Wechſel „ Discont 30, Lombard Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
3 „ für andere Effekten 4 


Vermiſchtes. 

Das Kirchlein des zur rumäniſchen Gemeinde Glodeanu⸗Kirlig 
(Diſtrikt Buzen) gehörigen Dorfes Schmirdan iſt kürzlich Schauplatz eines 
unerhört gräßlichen Verbrechens geweſen. Während des 
Morgengotiesdienſtes drang ein Haufe maskirter Mäuner in das Gottes⸗ 
haus, ſtürzte ſich auf den vor dem Altar die Liturgie abſingenden Prieſter 
und ſchlug mit Knüppeln in jo barbariſcher Weiſe auf den Popen los, 
daß dieſer alsbald bewußtlos zu Boden ſtürzte. Die wenigen in der 
Kirche anweſenden Andächtigen wollten erſchreckt ins Freie flüchten, 
wurden jedoch durch mehrere an der Thüre mit geladenen Gewehren 
Wache haltende Männer wieder in die Kirche getrieben und mußten nun 
zuſehen, wie die Mörderbande den Körper des unglücklichen Geiſtlichen 
mit wahrhaft beſtialiſcher Wuth zerfleiſchte, ihm Naſe und Ohren abſchnitt, 
den Unterleib aufſchlitzte und nicht eher von ihrem Opfer abließ, bis die 
letzte Spur des Lebens geflohen war. Jetzt erſt zogen ſich die Unmenſchen 
ohne von der Dorfbewohnerſchaft daran gehindert zu werden, aus der 
Kirche und dem Dorfe zurück. Der in ſo furchtbarer Weiſe ermordete 
Pope joll mit vielen ſeiner Kirchtinder deshalb auf ſehr ſchlechtem Fuß 
gelebt haben, weil er ſich ihnen gegenüber vielfache Willkürlichkeiten und 
Bedrückungen zu Schulden kommen ließ. Die Unterſuchung iſt ſofort 
eingeleitet worden. 

Die Untreue ihres Geliebten hat die kaum 22jährige 
Fabrikarbeiterin Pauline Lippold in Berlin in den Tod getrieben. 
Von einer Freundin wurde ihr hinterbracht, daß ihr Verlobter einer 


Die größeſten Feinde der menſchlichen 
Geſellſchaft 

ſind die ſchädlichen Einflüſſe und naturwidrigen Gewohnheiten, welchen 
ſich Jedermann im täglichen Leben berufsmäßig oder willtürlich ausſetzt. 
Die directe Folge hiervon iſt das rapide Anwachſen und die Ueberhandnahme 
der Lungen-, Nerven⸗ und Rückenmarts⸗Leiden in ihren ſchwerſten und 
traurigſten Formen. Die zuverläſſigſten und beſten Mittel zur Be⸗ 
kämpfung dieſer Krankheitszuſtände ſind folgegemäß neben durchgreifender, 
in ihrer Wirkungsweiſe genau erprobter Medication, die Hygiene und 
Diätetik (die natürliche und rationelle Art zu leben, zu eſſen, zu trinken nnd 
ſich zu kleiden). Auf dieſer Baſis beruhen die hervorcagenden und un⸗ 
widerlegbaren Erfolge, welche die „Sanjana⸗ Heilmethode“ auf allen ein⸗ 
ſchläglichen Krankheitsgebiꝛten aufzuweiſen hat, von welchen der nachſtehende 
Bericht wiederum ein neues beredtes Zeugniß ablegt: Herr Otto 
Jorenzen, Photograph zu Aödemis per Hufum 
(Schleswig), welcher durch die „Sanjana-HHeilmettzode““ 
von einem bochgradigen Aückenmarſis- Leiben, 
»erdunden mit einer Jäbmung der unteren Extre⸗ 
mitäten dauernd wiederbergeftellt wurde, ſchreibt: 
An die Direction des Sanjana⸗zInſtituts zu London 
S. E. Hochgeehrte Direction! Es iſt mir eine freudige Pflicht, Sie zu ber 
nachrichtigen, daß Ihre Sanjana⸗Heilmethode bei meinem ſchweren Nerven: und 
Rückenmarks⸗Leiden, welches eine Lähmung beider Beine herbeigeführt hatte, 
Gott ſei Dank, dauernde Heilung erzielt hat. Es ſind jetzt bereits über ſechs 
Monate vergangen, ſeitdem ich die mir von Ihnen vorgeſchriebene Kur beendet 
habe, und habe ich jeit dieſer Zeit keinerlei Beſchwerden mehr gehabt, ſonder n 
hat ſich meine Conſtitution immer mehr und mehr geträftigt. Bevor ich mi ch 
an Ihr Inſtitut wandte, waren alle anderen ärztlichen Curen (innere Medica⸗ 
mente, Stredverband, Elektrizität) gänzlich erfolglos geblieben, jo daß ich meine 
Wiederherſtellung einzig und allein Ihrem bewährten und ra tionellen Heil ver⸗ 
fahren zu verdanken habe. Jeder Menſch, der mich kennt, iſt erſtaunt über 
den überraſchenden Erfolg, welchen Ihre Heilmethode bei meinem ſchweren 
Krankheitsfalle erzielt hat. 

Ich bin Ihnen daher zu aufrichtigſtem Danke verpflichtet und werde alles auf⸗ 
bieten, Ihr Heilverfahren allen ähnlich Leidenden zu empfehlen. Mit größter Hoch⸗ 
achtung verbleibe Ihr dankbarer Otto Lorenzen, 

Sdemis per Huſum (Schleswig⸗Holſtein). Photograph. 

Die Sanjana⸗Heilmethode beweiſt 10 von zuverläſſigem Erfolge 
bei allen heilbaren Lungen⸗, Nerven⸗ und Rackeamarts⸗Leiden. 
Man bezieht dieſes bewährte Heilverfahren „franco und toſtenfrei“ 
er Secretär des Saujana⸗Inſtituts, Herrn Hermann Dege zu 

eipzig. 


Freiw. Verſteigerung. Münchener Zur Anfertigung jeder Art Damen-Garderobe 
ienſtag, den 3. März er., 


nes Re 8 
von Vormittags 9 Uhr ab L. 0 2 W S N U F A uU. eee 


de ich in dem Geſchäftslokale des Elysium. 4 Eine herrſchaftliche Wohnung 
en Kotze Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. y 5 0 beſtehend aus 5 Zimmern, Badezimmer mit 
Bockbiet. 
* 


hierſelbſt, Breite⸗ und Schiller aßen Ecke Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. kg EL Sings für 
. 5 fir 1 Ba eo ei 
— — Koſten für Kanaliſation un aſſerleitung 
Montag: Flacki. Aubegriffen. (848) 
Zur Anfertigung Heiner und größerer Mellienſtr. S1, 2. 81, 2. Et. rechts. 
Ziergärten ME, 775 
ſowie besiegt derſelben ꝛc., Be⸗ Neubau Schulſtr. 10112 


ſchneiden der Bäume und Sträucher ſind Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern vom 
empfiehlt ſich 


die Reſtbeſtände des Waaren⸗ 
lagers, beſtehend in Haus⸗ —̃ Ausschank Baderstrasse No. 19. 


und Küchengeräthen, er 


f e Klkk⸗ und Grag⸗Sämereien. 


öffentlich meiſtbietend gegen baare . a 
— verſteigern. geg (9 891 6 Alle Sorten Feld-, Wald⸗ und Gartenſämereien, rothen, weißen, 


Thorn, den 29. Februar 1896. gelben, ſchwediſchen Klee, Wundklee, Incarnathklee, Spätklee, Bock⸗ 


1. Juni oder 1. Juli 1898 ab vermieth. 

Bartelt, harakklee, franz. Luzerne, Seradella, Thymothee, engl., ital., franz.] . Hein, Kunſt- u. Handelsgärtner. (4828) G. ne 
Gerichtsvoflgieher Reygras, Grasmiſchungen und verſchiedene andere Gräſer. Ferner Thorn, Rother Weg OO Sie von Herrn Major Wiebe innege⸗ 
— Mais, Runkeln, Möhren und Gemüſe⸗Sämereien aller Art, von der En nocheieganter D habte Wohnung iſt vom 1. April 1896 


— — n 0 27. os 

Montag, den 2. März 1896, Danziger Samen ⸗Control⸗Station auf Reinheit, Keimfähigkeit und 
von Vormittags 11 Uhr ab werde Seide unterſucht, offerieren billigſt. 
ich bei der Frau Koelichen hierſelbſt Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchſten Marktpreise. 


N ſtr. 12 d W̃᷑ . 2 
Faden deen. e De ea C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


N Schlitten 1 3 zu vermiethen. (420) 


: deie M tr 33. 
‚ft billig verſctzungs halber zu verkaufen — . BrpnlergrBEgE 


A. Busch, Betriebs-Inſpektor, ] 1 freunde. möbl. Zimmer 
910 Thorner Straßenbabn. iſt zu vermiethen. Araberſtraße 47 


I ————ů— ů— bei Frau Lau. 
Ein anſtändiges Mädchen 
in geſetzten 3 fa —. Zeug⸗ Ein möbl. Zimmer 


1. April Stelle als Stütze der Hausfrau. mit auch ohne Penſion zu permiethen, 
Selben user N. 886 ir 5. Eder. l g] Brücken 16, 1 — rechte. 


[Ein Auſwartemädchen I. Etage, sg 


wird Dienſtag, den 3. März — > Ar 7 er 
Sonia 19 Ahr Dafelt fertgefet| See eee eee 


werden. Wir offeriren unjere (2980) 


Thorn, den 29. Februar 1896. da 00 N) appen⸗, Theer⸗ U. Asphalt-Produkie: 


Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


ane * Brno 1 er ; gabrit wird per ſofort geſucht Moder, Linden e. — — zu 
autzſtraße Nr. 5. S en beſten ftoffen her von unſerer enen 4 iethen. . owski, 
Beleihung von . und Silbergegen⸗ b b geſt eig Frau Marie Dietrich, — — 


ſtänden, Wäſche, Kleidungsſtücken 2c. zu Fabrikpreiſen. 
Poſtſendungen finden unauffällige Er 
ledigung. 
1 Tiſchlergeſellen 
finden dauernde en bei auf 
Eiske, Mocker, a, d. Kulm. Chauſſee. 


Breiteſtraße 35. II. Etage 

in meinem Hauſe Mellinſtraßße 103, be⸗ 
ſtehend aus 7 Stuben und allem Zubehör. 
Stallungen für ſechs Pferde, Wagenrentije 
Garten pp. zu vermiethen. (464 


Plehvwe, N rede 


IM, NIC, 
U | 


e eee he 8 Freitag, den 6. März 1896, Abends 8 Uhr: 
Gestern Abend 9 Uhr entschlief sanft nach sat Zbiden Im grossen Saale des Artushofes N Choru. 1 
Dun ag, en ärz er. un 


mein innigst geliebter Bruder 
zn Concert. folgende Tage: 


Dr. Julius Bergenroth 5 Dehut des ausgezeichneten 
Oberlehrer a. B. Lillian Sanderson ten ‚VaritöEnsembies, 


aus Wasen Kunſtkräften der Ber- 
er * 
Concertflügelz Bechstein. Täglich 55 8 = lie 
Karten a 3 Mis, zu Stehplätzen a 150 Mz. und Schülerkarten R 1 Mk. 


Du“ 2 
Walter Lambeck. user r-Vorstellung, 


Sterm'sches Conserratorium d. Musik. "creme 


Berlin SWV. Gegründet 1850. Wilhelmstr. 20. (Herr, I Dame) 
bear: Professor Gustav Hollaender. n 


Leiter und Ringturner 

Conservatorium, Oper n-Schule, Seminar, Chor-, Orchester-Schule, 
Elementar-, Klavier- und Violinschale für Kinder vom 6. Jahre an. Haupt- 
lehrer: Frau Prof. Selma Niklas- Kempner, Adolf Schulze, Catharina 


im 79, Lebensjahre. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 
Luise Bergenroth. 
Berlin, am 25. Februar 1896. 
Motzstr asse 85. 


unter Mitwirkung des Pianisten Herrn Eduard Behm. 


(906) 


Friſch geräucherten Fran 
55 9 „ 
Br 5 Sprotten. 
„ „ „ Bücklinge. 
„5 „ Lachsheringe. 
Aal in Gelee. 


5 e, 
6 Caldera 


vielſeitig anerkannt, 


beſte 6-Pf.-Cigarre, 


Mr. Francis, 


1 ät er wi Zimdars (Gesang), Ludwig Bussler (Theorie), Professor Friedr, Gernsheim, 
Bratheringe. in n 5. * ie tellvertretender Director (Composition). Felix benen, Professor Heinrich Reckturner auf der Pyramide aus 
Delicateßheringe. 2 ne a Ehrlich, Prof. Fr. Gernsheim, A. Papendick, 1 99 er C Schulz-Schwerin, £ 
Yeunanaen. empfiehlt die Cigarrenfabrit Hofpianist Alfred Sormann, E. E Taubert, L. © Wolf (Clavier), Musikdirector ampen. 
9 8 t. Ad. Schleh, Otto Dienel (Orgel), Fr. Poenitz, königl. TE (Harmonium), Professor Mlle M 
Oelſardinen. us gr Gion . e BERN = 1 0 Willy Nicking, königl. Kammermus fi 0 OSer, 
5 7 joline eo vrattenholz (Violoncell ämling, königl. Kammermus. (Contra- 

Sardellen u. ſ. w. 25% 3 21. ei bass), G. 18 königl., 1 1 Mimik). J. Graefen, e Equi ibriſtin und Jongleuſe. 


Herr Richard Gersdorf 


der urkomiſche ſächſiſche Komiker 
und Humoriſt. 


Extra feinen prima Schweizerkäſe. 


Hochfeinen Edamerküſe 


ugeln von 1½ bis 2 S Fr u; Der Unterricht wird ertheilt von den 1 5 Kämmermusikern C. Prill ( löte) 
.& Gemäſtete Bumdfuss Oboe), Essberger (Clarinette\, Köhler (Fagott), Ad. L ittinann 


Wee le — ne (Trompete 

1 5 Til fiter küſe. 75 I 4 ga R | ö "Ben Er e Anfang April. Aufnahme Bann w . 

1 Aer Häschen. per 1 Pfund 0,58 Mark N 5 a durch das Secretariat. Sprechzeit 11— Frl. Hanni Luxa, — 
eufchateler: „ empfiehlt oʒzar erein Schweizer Liederſängerin und 
Kühn M M. Olszewaih. dg e pt, . 8 Mont Artushof. Iodlerin. 

nn ee „ Schlesingers Restaurant, ſondern Donnerſtag 8 1 Sountag, den 1. März er.: 
H. Olszewski | Anfic des vorzüglichen Der Vorstand, Großes Streim⸗Coutert 


Auf vielſelti eitigen Wunſch meiner 
1 kundſchaft habe ich 
meine Wohnung von Mocker nach 


FFF 
J Frl. Lilly 


V Patzenhofer | Gtüzmühlenteich. h 
Auf 8 Koſtüm⸗Soubrette. 
Sοοοο οοο 


a N 5 nfang 8 Uhr. 

der Stadt verlegt und wohne Thorn 4 = 50 Ni hi | eis, Eis. Banat. März er. Ent r 1 50 ieee von 10 
Tas Dam! t8 bet t 

' | s - Concert. ür een des n ee Kunstkräfte aum 


undeſtraße N i Fi 
P. . Biernacki, Meise Malermeiſter. Sichere und glatte Eisbahn. 6 F 5 e 3 
g r Eu reiſe der Plätze: Num ter Sit 
Birkwild zimmer , st ‚Zum deutschen Tae Ziegelei-Park. 1 Di. Sachen 30 9. Bukendbiiei 
für Vereine find noch zu vergeben. n Stewken En den 1. März er., her im Schü . zu haben. W800 
8 8 8 de Sonntag, den 1. Mürz Nachm. 4 Uhr: 


ern 1 5 ar Marf E ysıum. patſtadenen 
u. H. Gleseren | Minterkegelbahn. Nhumorififchen Vorträgen] Antethaltnngs⸗ Aufi Waldhäuschen. 


Das kreuzs, v 380 l. Sonntags und Donnerſtags ſund Auftreten eines weltberühmten Heute Sonntag von 4 Uhr a 
1ANINOS, u, 415 M. monat 9 3 N nn ladet rs ern "[Selbstgeback. Raderkuchen. Unterhaltun 9 su. 
Franco, 4wöch. P robesend. | Ein m fein möbl. Zimmer iit von ſofort 5 3 Beidatsch pe. Zimmer, 10 Mk. ee 220 1 

Fabrik Stern, Berlin. Neanderstr. 6. Etz, vermiethen. Brückenſtraß Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf. M 'ocrsdlelhen. Schloſtſtraßze 4. (304) Pr Ost. 


Erklürung. 


Es wird hier — gewiß von böswilliger Seite — das Gerücht verbreitet: 


Heich beabſichtige mit dem außerordentlich billigen Verkauf 
meines bekannt großartigen Lagers nur eine ſchnelle Räumung 
der älteren Waaren - Veſtände und werde nicht von Thorn 
fortziehen.“ | 

Wie bereits angekündigt, bin ich aus Geſundheitsrückſichten gezwungen, mich von meiner 
geſchäftlichen Thätigkeit und zwar jo ſchnell als möglich zurückzuziehen, und werde ich höchſt⸗ 
wahrſcheinlich ſchon zum 1. Auguſt Thorn verlaſſen. 

Das alte und gute Renommee meiner Firma bürgt wohl genügend dafür, daß dieſem 
meinem Entſchluß ſeitens meiner großen und mir ſo ſehr zugethanen Kundſchaft Glauben ge⸗ 
ſchenkt wird! 5 


Bernhard Cohn, 


1. F.: Philipp Elkan Nachfolger. 


— ——ñꝛ—ñ —ñ4ñöe nn, 
Druck und Merlag der Nathabuchbruckerel Ernst Lnmberk Thorn. Zwei Blätter und „Illnſtrirtes Sauntagsblatt.“ 


